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n Kul1es wander 1' ten de rarısche ölker ng
nat rlıch 1rungen ble unsi  er, dabei wohl, ZuLt es g1NS an glich

siınd sehr anregend und entbehren nıcht den,. W as ber nıcht ganz gelingen konnte. So
erscheint der Hıinduismus bıs heute als eın ull-syroßen Wahrscheinlichkeit.
geheures Pantheon, siıch alle religiösen Ge- f  fBrunner ö7
stalten, Kulte, Gebräuche, Heilslehren, VO den
PrımIULVSTEN und abstoßendsten bis hoch

DAMMANN Ernst: Die Religionen Afrikas spiritualistischen begegnen undz4
Stuttgart Kohlhammer 1963 (Dıie Religio- deihen Es WAar ıcht leicht, diese uferlosen
NCN der Menschheit, Bd 6) 302 n Stoftmassen beherrschen un: darzustellen

Das Bu enthält 1Ne Fülle VO  - Einzelhei- Man kann jedoch 9 da{ß dem Vert.
ten über die afrıkanıschen Religionen, ber die Aufgabe gelungen 1ST; wobe1i allerdings 116 SFülle VO:  n} Tatsachen und Ansıchten berichtenHochgötter, die ziemlich allgemein verbreıtet en  SE
sınd ber 1Ur ausnahmsweise Kult - mußte. Eınıge durchgehende und für die hin-

duistische Religion bezeichnende Züge hebenhalten, über die GOötter und Geıister, die Seelen-
sıch Aaus allem aAb die N Wirklichkeit 1STvorstellungen, die Heıilbringer un Heroen. Es
göttlich und von einheitlichen göttlichenberichtet über das relig1öse Denken (Schöpfung, nLeben durchpulst. Dieses Göttliche kann sichEntstehung des Todes), ber das relig1öse Ver-

halten un: den Vollzug der Religion durch jeder beliebigen Stelle gleichsam verdichtet i  W
Wahrsagung, Übergangsriten, durch diıe rel1- oftenbaren und um Gegenstand der Verehrung
S Sıcherung des Lebens und des Erfolgs der un!: des Kultes werden. WVWeıter gehört dazu
Arbeit, VO  } der Einwirkung der Religion auf die Hochschätzung der vedischen Literatur als
das soz1ale Leben und VO'  , den relig1ösen Ge- heilıger Bücher, die Rolle des Guru der See-

lenführers und der verschiedenen homines reli-meıinschaften. Behandelt werden auch der Wan-
del der atrıkanıschen Religionen und ihre LKl und ihrer oft bızarren aszetischen Metho- A

den und das Wuchern der Mythologie. Alsgenwartıge Form WIC auch der Einflufß frem-
Ahöchste Goötter werden entweder Vischnuder Religionen. Be1 en Verschiedenheiten 1

der Schiwa verehrt; dieser scheint ZrausameIceinzelnen ZCISCN sich doch auch durchgehende
Kulte bevorzugen als Vischnu. Dazu kommtGemeinsamkeıten, WI1C der bereits erwähnte

Glaube C111 Höchstes Wesen, die Auffassung vielfach die Verehrung der Schaktı, der als
VO Tode, der kein Abschluß sondern ein weiblich aufgefafßten schöpferischen Kraft der

Übergang 1ST: auch Kult gleicht sich vieles Gottheiten, deren Formen ebenfalls vom Kulr
und Orakelwesen. Die Religion scheint ganz des Geschlechtlichen bıs hoher Vergeistigung

alle Stuten durchlauten Brunner SJVO der Sorge die Sıcherung der Exıistenz E

beherrscht darum enthält der Kult
RINGGREN Helmer Israelitische Religion Stutt-kaum Ausdruck der Anbetung un! der

Liebe, sondern 1Ur diıe Anerkennung der tür Sgart: Kohlhammer 1963 (Die Religionen
der Menschheıit 26) 376 Lw 34,—den Menschen und sein Wohlergehen wiıch-

n Macht. Der ert diesen Relıgionen Dıie vorliegende Darstellung der israelitischen
ohne Vorurteil un! M1 oroßem Verständnıis Religion gliedert sich dreı Teile die VOTLr-

Brunner S4 davidische Zeıt, die Religion der Königszeıt
und das exilische un! nachexilische Zeitalter -

(das Judentum). Sıe zeichnet sıch aus durch ıne
GONDA, Jan Dıie Religionen Indiens. I1 Der sorgfältige Unterscheidung 7zwischen sıcheren
JUNSCIC Hinduismus. Stuttgart: Kohlham- Tatsachen und mehr oder WEN1ISCI wahrschein-
iIiner 1963 (Die Religionen der Menschheit, lichen Hypothesen. Auch 1STE sehr zurück-
Bd 12) 366 5 Lw. 36,—. altend der Anwendung VO Analogieschlüs-

EDer Hindu1smus hat sich ersten Jahrtau- SC}  ‚e von außerisraelitischen Religionen auft diıe
send nach Christus AUS der alten vedischen Re- israelitische, W 4ds er kommt, daß sich der

1 ' xlıgion entwickelt. Dıes geschah teils durch 1nNeC Einzigartigkeit dieser Religion klar bewußt 1SEı

innere Entfaltung und durch Hervortreten VO Das protestantischen Kreısen WEeITL verbrei-
tete Vorurteil >} den Kult, der Gegen-Gestalten und Bräuchen, die Hınter-
SAatz echter innerlicher Frömmigkeıt stehengrund geblieben N, teils durch Aufnahme
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soll, teiltK Es ergibt $iCh, daß, während SCH worden. In Hans Rosts Werk nun iefert
WIr über manche Seiten der israelitischen elı- eın Kenner der deutschen Vergangnheit und
710N, W1e€e ber die Auffassung von Ott und Zeitgenosse ihrer Jüngsten Umbrüche einen her-
ber die sıttlichen und sozıalen Forderungen vorragenden Beitrag A dieser längst fälligen
gut unterrichtet sind, un 1es 1St doch wohl Revision. Man wird iıhm Eıinseitigkeit VOrTrWEeTr-
das Wıchtigste, WIr VO andern, W1e VO' Kult, ten; enn geht zumal der brandenburg-
sehr wen1g wıissen nd es außerst schwier1g 1St, preußischen Reıichsteindschaft nıcht gerade Z7i1mM-
ıne Geschichte der Entwicklung der israelıtı- perlich den Leib, und der neu-deutsche
schen Religion schreiben. Brunner 5J Heroenkult wırd arg ZerZzaust. ber 111  -

sıch mit seiner Beweisführung 1mM einzelnen
DEROLEZ, (Jötter Un Mythen der sachlich auseinander, das könnte unsere (
Germanen. Einsiedeln-Köln: Benziıger 1963 schichtsschreibung eın Zut Stück voranbringen
334 LWw. 285,— und ware unls jedentalls hailsametr als dıe „Fehl-

In vıer Teilen bespricht das Buch die Kultur der deutschen Geschichte“ NIt national-
der Germanen un die Quellen ihrer Religions- lıberalen Vorurteilen verhängen der aut
veschichte, die Götter, den Kultus und den ı  er= die Ära Hıtler einzuschränken.
manıschen KOosmos und schließt MIt einem Ab-
schnitt ber das Verhältnis der Germanen U

Klenk SJ
Christentum. Nıcht 1LLUTLE die schriftlichen Zeug- GROTE, ST Unangenehme ‚Geschichtstat-
n1SSE, die IST spat reichlicher fließen, sondern sachen. Zur Revısıon des Neueren deutschen Ge-
auch die archäologischen werden sorgfältig aus- schichtsbildes Nürnberg: Glock und Lutz 19260
>  er sind - diese, sSOWeIlt s1e nıcht 176 Kart 5,20
durch schriftliche Angaben rhellt werden, oft Es 1St keine kuhl destillierte Gelehrtenarbeit,
vieldeutig der schwer verständlich. S50 Läßt W 4as Grote hier vorlegt, sondern eın kräftiger
sıch kein lückenloses Bıld der altgermanischen Stoifß die künstliche Fassade eıner De-
Religion erarbeiten, zumal die Entwicklung dıe- stimmten preußisch-deutschen un nationalstaat-
ser Relıgion sıch über LWa 2000 Jahre erstreckt. lıchen Geschichtsschreibung. Noch immer ha-
Der Vorzug des Buches lıegt gerade darın, da{fß ben jene schwer, die eın verhängnisvoll schie-
der Leser erfährt, W ds$ gesicherte Tatsache der tes Geschichtsbild der Deutschen zurechtrücken
Auslegung, W as hingegen 1Ur eın ımmer wollen, noch ımmer uns die große allge-
gewif5s bleibender Versuch ist, einem Ge- meıne Revısıon uNnseTeI Hıstorie, zumal des Ab-
amtbild der germanıschen Religion gelan- schnıttes Om 18 Jahrhundert bıs ZUr Gegen-
S  4{  Cn., Solche Versuche sınd natürlich nıcht f WAart. Grotes uch könnte eın wirksamer Weck-
verwerfen, SOWeIt s1e sıch ıhres hypothefischen ruf sein, ber leider schadet seıne allzu polemi-
Charakters bewußt bleiben und MI1t kritischem sche nd einseitige Schreibweise einer sıch
inn vorangehen. Abbildungen aut Tateln, S Sache Für viele wırd das eın Vorwand
1:3 Textabbildungen und dreı Karten an- se1n, seıne Studie 1n Bausch und Bogen abzu-
schaulichen die Ausführungen. ehnen. Man kann sıe jedoch auch anders De-Brunner 39 trachten, als eınen Protest eın ersaum-

nN1S, annn wiıird S1e sechr ANTESCH. Wıe zrofß as
Versiumnıis 1St, hat kürzlich (1962) dıe Jahr-

Gesch?chte hundertftfeier Friedrichs ı84 (1712-1962) W1C-
derum gezeigti G, F. Klenk Sl

ROST, Hans: Fehlwege deutscher Geschichte.
Nürnberg: Glock und Lutz 1963 329 Lw. ROHAN, Karl Anton Prinz: Héiße Ei$en.
15,— Deutschland, Europa, der Westen. Nürnberg:

Die nach der nationalsozialistischen Katastro- Glock un: Lutz 963..301 AAy 19,80
phe VO' tast allen Seıten gewünschte un sıcher Gelassen ruhig behandelt der Autor 1TL6-

drıngend notwendige Durchsicht der deutschen gende ' Fragen der Geschichte und der Gegen-
Geschichtsauffassung 1St nıcht recht VO)] Fleck WAart Und diese Haltung kommt der Sache
gekommen. Die durch Jahrzehnte gültigen Ge- e die heifßien Eısen werden ıcht NUur an
schichtsklischees siınd keineswegs AuSSeCMErZL, taßt, sondern uch gyeschmiedet, da der H a-

sonderp me1st NUur weniıger di aufgetra- SCSE sıch AB Wiıssen und der Erfahrung eines
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